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Büttner, Friedemann rg Sozaialer Fortschritt Adurch Entwicklungshilfe?
Kritische Beıträge ZUT Praxıs westlicher Entwicklungspolitik. Claudius-
Verlag/München 1972 194 5., .80

Die KEvangelische Akademie Tutzing un! das Seminar für Entwicklungspolitik
Geschwister-Scholl-Institut für Politische Wissenschaft der Universität Muün-

chen veranstalteten 1m Sommer 1971 ine JTagung, auf der die Praxıis westlicher
Entwicklungspolitik kritisch durchleuchtet werden sollte. Die Vorträge der Tagung
werden 1ın ausgearbeiteter Fassung 1n der Veröffentlichung des Claudius- Verlages,
VO  - FRIEDEMANN BÜTTNER mıt einer Kınleitung versehen, der Offentlichkeit U:

vorgelegt. Diese Kritik interpretiert westliche Entwicklungspolitik als Miıttel
kapitalistischer Systemstabilisierung JoHNn KÜSTER). Sıie stellt die Frage, ob 1ine
solche Politik dıe Stützung des gesellschaftlıchen Status GU O 1n den Entwicklungs-
andern vermeıden annn (KARL JETTMAR). Sie untersucht, ob I1a  — NSCTC techn1-
sche Ziviılısation überhaupt 1ın Entwicklungsländer übertragen ollte, welchen
Modellen deutsche Entwicklungshilfe orjentiert ist und inwıeweıt der Iranster
Von Technologie die entwicklungspolitische Konzeption der Bundesregierung
bestimmt ( WILLI EHMANN). Eıs wird der Mangel un dıe Chance einer Bewußlt-
seinsbildung innerhalb der christlichen Kirchen zugunsten einer breiten Offent-
liıchkeitswirkung für 1ine sozıale Entwicklungshilfe behandelt (KLAUS EFRING-
HAUSEN). Die „technologische Falle” wird analysıert, der der Iransfer moder-
He Technologien ıIn die Entwicklungsländer werden kann, WCNN INa dıe mÖg-
lıchen Auswirkungen auf die Einkommens- un Vermögensverteilung nıcht VO  }
vornherein berücksichtigt (MANFRED NıIıTscH). Am chinesischen Beıispiel wiıird d1ie
Frage gestellt, inwıeweıt Entwicklung hne zwangsläufige Bürokratisierung mOg-
lich ist PETER-]. ÜpıIıTz)

Wer das gegenwaärtıige Dılemma der Entwicklungshilfe kennt, greift gespann
diesem Buch mıt anspruchsvollem 'Titel Jeder Kenner des Komplexes A Ent-

wicklungshilfe“ wird der Feststellung 1mM Umschlagtext 1MmM großen und dANZCH
zustimmen : „  1€ Entwicklungshilfe War kopflastig dem Modell der ‚tech-
nıschen Zivilisation‘ orıentiert un: exportierte lediglich dıe Mängel unserer (52:
sellschaftsordnung 1n die Entwicklungsländer.“ Nach der Lektüre des Buches
ist INa versucht WAarnNCcnN, dafs 1im Gegenzug ZUT vorgenannten Feststellung Nnu

kopflastig 1LUFr Ideologien westlicher Entwicklungshilfekritik unbesehen 1n die
Entwicklungsländer exportiert werden. Wenn die Autoren sich die Aufgabe stell-
ten, 1€ Frage beantworten, unter welchen Bedingungen Entwicklungspolitik
sinnvoll möglıch ist, W1€ S1e auszusehen hatte un: Wer ihre Adressaten sein
sollten“ (36  Z werden hierzu WAar Hypothesen aufgestellt, ein1ıges Beweis
und die entscheidenden Antworten bleibt das Buch dem erwartungsvollen Leser
allerdings schuldig.

Freiburg Dr Konrad Pölz!

Baumeister, Theofried: Martyr InNVLCLUS. Der Martyrer als Sinnbild der
Erlösung 1n der Legende und 1MmM Kult der trühen koptischen Kırche Zur
Kontinuität des agyptischen Denkens Forschungen ZUr Volkskunde,
Hrsg. Kotting un: Schröer, 46) Verlag Regensburg/Münster 1972:;
219 D kart A{} e

In der straffen und umsichtigen Einführung dieser Promotionsarbeit gıibt der
erf. zunachst einen guten Überblick ber „Geschichte Uun! Stand der Legenden-



forschung‘”, Wwı1e S1€e VOTL allem 1in der Religionswissenschaft, der Volkskunde, der
Literaturwissenschaft und der hagiographischen Forschung D Ausdruck kommt
(11—2 Das Interesse des Autors gılt ber dem Spezialgebiet der Martyrer-
legende in der hagıographischen Literatur der frühen koptischen Kirche. Wenn
„die Legende VOTLT allem eın Dokument ıst, das uns über einen bestimmten ult
und ine bestimmte Religiosität Auskunft geben vermag” 172) dann ıst
angebracht, die Auskünfte ber den tradıtionsbedingten christlichen Charakter,
ber auch ber die besondere Kıgenart der aägyptischen Martyrerverehrung test-
zustellen, welche die Legenden der koptischen Kırche uns liefern.

Ausgangspunkt un! Ursprung der koptischen Martyrerverehrung ist die
jüdisch-christliche Iradition hellenistischer Prägung, welche den besonderen
Schutz Gottes für se1ıne Bekenner hervorhebt. urch dıe Kraft (sxottes Crmas der
Martyrer Leiden un Wunden ertragen, un! WAar bis hın ZUT übermensch-
lıchen Unempfindlichkeit. Gott greift Sl manchmal e1IN, seinen Bekenner,
der seinen Verletzungen erlag, nochmal VoO Tod erwecken ZU Zeugn1s
se1ıne Verfolger. Im Christentum wiırd dies als ein besonderes Wirken des auf-
erstandenen Herrn gedeutet, un!: somıiıt wiıird der Tod des Martyrers als se1ın
endgültiger dieg ber se1ne Verfolger angesehen Kap 32—50

Die ausführliche Analyse der koptischen Martyrerlegenden 1mM LEF Kapitel
(87—148) führt folgenden Ergebnissen: Die meısten koptischen Legenden WEe1-
SCH 1ıne teststehende Reihe VO  - Elementen auf, die immer wıeder unterstrichen
werden und den wesentliıchen Inhalt der Legenden darstellen. 1€ Legenden
des koptischen Konsenses sınd ZU größten eıl Varıiationen er ein IThema
Verhör, Marter, Gebet, göttliches Eıngreifen durch Schutz und Wiıederherstellung
des Leıibes, Konstatierung des Erfolges 1mM Refrain, kurz, Gottes erlösende Macht
1n der Bewahrung und Wiederherstellung des Martyrers, des Erwählten Gottes“
(147—148). Man könnte s16e, In Anlehnung 1ne Formulierung VO  - Z WIER-
ZINA, „Legenden VO unzerstörbaren Leben“ CNNCN 148) Die meısten dieser
Elemente sınd ber nıcht spezifisch koptisch. Die Eigenart der koptischen eli-
giosität 1ä1ßt sich Iso nıicht der Zusammenstellung der Motive der Martyrer-
legenden erkennen, und auch nıcht deren selbständıger Gestaltung. Die KEıgen-
art der koptischen Religiosität besteht 1n der „eigenständigen Auswahl, Rezeption
un! Umgestaltung“ der übernommenen Motive un! 1n der eigenen Betonung
bestimmter Motive, „entsprechend der Struktur des agyptischen Denkens un:
Fühlens“ 181) Zunächst einmal „zeigt sıch die agyptische Kıgentumlichkeit VOTr
allem 1ın ZWEeI Erscheinungen: Zentrale Aussage der Legenden des koptischen
Konsenses ist die Integrität des Martyrers. Darüber hınaus WIF: diese als Kr-
gebnI1is eines SIETSs NECUu beschriebenen göttlichen Eingreifens dargestellt; S1C ist
nıcht statischer Zustand, sondern 1n einer Geschichte erzäahltes Endergebnis einer
göttlichen Aktion“ 181 Die immer wiederkehrende Darstellung des göttlichen
Kingreifens als Rettung des eichnams des Martyrers un: als partielle der
totale Wiederherstellung seliner Integrität deutet auf das Weiterwirken der
agyptischen Auffassung VO  -} der Notwendigkeit der Integrität des gestorbenen
Leibes als Voraussetzung des jenseitigen Fortlebens (von der „Martyrerver-
ehrung 1n Ägypten“ handelt das I1 Kapitel, 51—86).

Eine weıtere Eıgentümlichkeit der koptischen Martyrerlegenden, die miıt der
ben genannten zusammenhängt, ist die Ortsgebundenheit der Martyrervereh-
Iuns Der Ort, den der Körper des Martyrers gelangt, ist Gegenstand eınes
besonderen göttlichen Segens, der sıch in den vielen undern und den zahl-
reichen Verheißungen tür die einzelnen Verehrer auswirkt. „Unabdingbare Vor-
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aussetzung einer solchen Schutz- und Wundererwartung ist der Besıtz des Mar-
tyrerleichnams, den der göttlıche degen gebunden ist  : 174) So sind „die
Legenden des koptischen Konsenses Kultätiologien, dıe dazu dienten, einem Ort
einen Martyrerkult sichern“ 172 „Im ult erwartete INa  m} göttliche Hılfe
1n menschlicher Not, ben Erlösung 1MmM Sinne der Volksreligiosität. Das Fun-
dament dieser Hoffnung WAal die einst Martyrer sichtbar gewordene göttliche
Erlösung” I7 (Über den gesamten Fragenkomplex sıehe Kap Griechischer
Ursprung und koptische Rezeption der Legenden VO unzerstörbaren Leben,
149—183). Diese 1mM (sanzen gut gelungene Arbeit zeigt einem Punkt der
christlichen Iradıtion einmal mehr, W1Ee das Christentum verschiedene Rezeptionen
entsprechend den verschiedenen Kulturen ertahren hat und, Sanz allgemeın, W1€
der Kontakt verschıiedener Kulturen bzw. Religionen ıne unvermeıdbare Um-
wandlung der Jeweiligen Iradıtion anleiıtet un: herbeiführt.

Muüunster Khoury
Haiınz, ose ERRBlesia Strukturen paulınıscher Gemeinde-T heologıe und
Gemeinde-Ordnung E a Münchener Universitätsschriften. ath.-I1heo
akultät, Biblische Untersuchungen, Friedr. Pustet/Regensburg 1972
400 S, kart DA Z

Der vorliegenden Arbeit ZUT Theologie Uun! DA Ordnung der pln (semeinden
könnte auft den ersten lick NUur Bedeutung für das ökumenische Gespräch be-
züglıch Amts- Uun! Kırchenverständnis ZUSCMCSSCH werden. Von gleich hohem
Interesse jedoch sınd die vorgetragenen Erkenntnisse uch für die Missiıons-
theologie, die zudem als Klement der Ekklesiologie VO:  } ekklesiologischen KEnt-
wuürtfen StTETS belastet der befruchtet, angeregt der gehemmt wurde und wırd
Eine hıstorisch-kritische Untersuchung ZUT Ordnung un! Führung SOWI1E ZU

theologischen Verständnis der pln Missionsgemeinden e1In Desiderat 1mM katho-
ıschen Raum könnte fast ıne missionstheologische Arbeit Dar excellence
genannt werden, lassen sıch doch 1m Verhältnis des „ Völkerapostels” den
neugegründeten Gemeinden Kleinasiens und Griechenlands analoge Probleme
jeder Missionierung tinden Missıionierung heidnischer und relıg1ös gebundener
(jüdischer) Gruppen; Entwicklung VON Hausgemeinden (Basiskirchen) Groß-
gemeıinden; Probleme des abwesenden Wandermissionars:; unerwünschte M1SS10-
narische Fremdeintlüsse (bei PI durch Gnostiker und Judaisten); die 1n Frage
gestellte Autorität un Legitimation des Gemeindegründers USW.

Zwar werden VO ert. nıcht alle Fragen pln KEkklesiologie und se1NeESs Amts-
verständnisses aufgearbeitet, die pln Ekklesiologie wird vielmehr miıt der 1mM
Untertitel genannten Beschränkung gesichtet Recht, WI1Ee die Ergebnisse
vgl 359—363) und der Umfang des Buches (dabei hat Vert. die Behandlung

wichtiger Stellen W1€ Gal 6, un! hıl 1,1 für iıne spatere Veröffentlichung
ausgeklammert) bestätigen. Miıt historisch-kritischer Methode werden die Struk-
turen pln Gemeinde- I’heologie un Gemeinde-Ordnung dargelegt unter
chronologısch-geographischen Gesichtspunkten ausgehend VO  } den konkre-
ten Verhältnissen ın den einzelnen (Gemeinden (9) In dieser Weise werden 1m
ersten eıl 31—226) in sorgfältiger Einzelexegese alle wichtigen Stellen (bis
auf G(al 6, und hıl 1,1) der „echten“ Paulinen I’hess,; Kor, ( al, Kor,
Röm, Phm und Phiıl) untersucht, während Verf. 1m zweıten eil (229—358
die Strukturen pln Gemeinde- T’heologie un! Gemeinde-Urdnung systematisch
verdichtet und zugleich 1n größere Zusammenhänge der pln Theologie (Pneuma
etc) einordnet.


